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Inland. 


Berlin den 30. Sept. Se. Majeſtät der König haben Allerguädigft geruht: 
Dem katholiſchen Pfarrer Dubois zu Brüggen, Kreis Düffeldorf, den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem Rentier Fried rich Schmidt zu Lucken⸗ 
walde das Allgemeine Ehrenzeichen; und dem bei der ſtändiſchen Städte-Feuer⸗ 
Sozietäts⸗Direktion der Kurs und Neumark und der Niederlauſitz augeſtellten Haupt⸗ 
Kaſſen⸗Rendanten und Vüreau-⸗Vorſteher Ferdinand Schmidt in Berlin den 
Charakter als Rechnungs-Rath zu verleihen. 


Se. Ercellenz der Kaiſerlich Oeſterreichiſche Wirkliche Geheime Rath, Graf 
Potocki, iſt von Pleß hier angekommen. 5 


(Was darf Holſtein vom Deutſchen Bunde erwarten?) So⸗ 
bald der jetzt in Dänemark wie in Holſtein herrſchende Mannsſtamm ausſtirbt und 
das Königreich der dort zur Thronfolge berechtigten weiblichen Linie, das Herzog⸗ 
thum dagegen einem andern Fürſtenhauſe zufällt, ſteht Dänemark zu Holſtein in 
demſelben Verhältniß, worin ſich gegenwärtig das Königreich Frankreich zum Groß⸗ 
herzogthum Baden befindet. Holſtein iſt und bleibt ein Deutſcher Bundesſtaat, 
Dänemark wird ein völlig fremdes Nachbarreich. Was würde der Deutſche Bund 
thun, wenn die Franzöſiſche Regierung jetzt dem Großherzog von Baden ſein Land 
nehmen wollte? Ganz daſſelbe iſt vom Deutſchen Bunde zu erwarten, im Falle 
die Däniſche Regierung dereinſt den Herzog von Holſtein ſeines Landes zu berau⸗ 
ben verſuchen ſollte. F 

So lange der jetzt in Dänemark wie in Holſtein herrſchende Maunsſtamm re⸗ 
giert, iſt der König von Dänemark als Herzog von Holſtein ein Mitglied des 
Deutſchen Bundes und hat geſetzlich berechtigte Thronerben in ſeinem Herzogthum, 
wie beiſpielsweiſe der Großherzog von Baden. Was würde der Deutſche Bund 
thun, wenn ein Großherzog von Baden erſt die öffentliche Erklärung abgäbe, er 
wollte dem im Großherzogthum zur Regierungsnachfolge berechtigten Thronerben 
das Land entziehen, um den Deutſchen Vundesſtaat Baden dem Könige von Fraut⸗ 
reich zu überliefern, und wenn derſelbe denn auch dieſen Entſchluß thatſächlich zur 
Ausführung zu bringen begäune, indem er, um der Franzöſiſchen Regierung die 
Beſitznahme des Landes zu erleichtern, alle am Deutſchen Vaterlande feſthaltenden 
und dem angeſtammten Fürſtenhauſe treubleibenden Vadenſer aus feinem Dienſte 
entließe, die höchſten Staatsamter mit Franzoſen beſetzte, in die wichtigſten Ort⸗ 
ſchaften Franzöſiſche Beſatzung aufnähme ꝛc.? Ganz Daſſelbe, was der Deutſche 
Bund in einem ſolchen Falle in Bezug auf Baden thun würde, darf auch Holſtein 
vom Deutſchen Bunde erwarten, ſollte fein Herzog die öffentliche Erklärung erlaj- 
ſen, er wolle einem im Herzogthum zur Regierungsnachfolge berechtigten Thron⸗ 
erben das Land entziehen, um den Deutſchen Bundesſtaat Holſtein dem Königreich 
Danemark zuzuwenden, nachdem dieſes kraft des Thronerbſolgerechts von dem Her— 
zogthum Holſtein getrennt und unter einer weiblichen Regentenlinie in daſſelbe 
Verhältniß zu Holſtein getreten iſt, worin Frankreich zu Baden ſteht; ganz Daſ⸗ 
ſelbe darf Holſtein vom Deutſchen Bunde erwarten, ſollte fein Herzog eine ſolche 
Auslieferung eines Deutſchen Landes an einen fremden Staat thatſächlich beginnen 
und, um dieſem die Beſitznahme zu erleichtern, die am Deutſchen Vaterlande feſt⸗ 
haltenden und dem augeſtammten Fürſtenhauſe treubleibenden Holſteiner aus ſei— 
nem Dienſte entlaſſen, die höchſſen Staatsämter mit Dänen beſetzen, in die wich⸗ 
tigſten Ortſchaften Däniſche Beſatzung aufnehmen ze. Daß der Deutſche Bund 
feiner Verpflichtung zum Schutze Deutſchlands nicht nachtommen oder Dänemark 
gegenüber in Bezug auf Holſtein anders verfahren werde, als es Fraukreich gegen⸗ 
über in Bezug auf das Großherzogthum Baden geſchähe, iſt eine durchaus unzu⸗ 
läſſige Vorausſetzung. In dem Augenblicke, wo die Auslieferung des Deutſchen 
Bundesſtaates Holſtein vollzogen werden ſoll, befindet Danemark ſich ganz genau 
in demſelben Verhältniß zu Holſtein, worin Frankreich zu Baden fteht, und jede 
Vorbereitung zu jenem Zwecke muß in Holſtein gerade ebenſo beurtheilt werden, 
wie eine gleiche Maßregel in Baden zu beurtheilen wäre. | 


Der jetzige Herzog von Holſtein ift auch König von Dänemark, wogegen der 
Großherzog von Baden Frankreich nicht beherrſcht; für Holſtein und Dänemark 
beſtehen gemeinſame Einrichtungen, wie ſie für Baden und Frankreich nicht vor⸗ 
handen ſind. Können nun auch dieſe Umſtände der künftigen Trennung beider 
Länder vermöge des verſchiedenen in ihnen geltenden Thronerbfolgerechtes ebenſo 
wenig entgegenſtehen, als etwa die Scheidung Hannovers von England durch die 
Errichtung gemeinſamer Behörden ꝛc. zu verhindern geweſen wäre; ſo gewähren 
ſie doch dem Herzoge von Holſtein die Möglichkeit, eine Beraubung ſeines recht⸗ 
mäßigen Thronfolgers und eine Auslieferung des Deutſchen Bundesſtaates Hol⸗ 
fein an Danemark leichter und unbemerkter vorzubereiten, als der Großherzog von 
Baden Frunkreich gegenüber in feinem Lande ein Gleiches zu thun vermöchte. Aus 
dieſem Grunde darf Holſtein vom Deutſchen Bunde eine um fo größere Auſmerk⸗ 
ſamkeit erwarten, damit dort nichts vorgenommen werde, was die künftige Erobe⸗ 
rung dieſes Bundesſtaates durch Dänemark zu erleichtern oder feine Auslieferung 
an Dänemark vorzubereiten geeignet wäre. Jede Weigerung, die Selbſtſtändig⸗ 
keit des Deutſchen Bundesſtaates Holſtein anzuerkennen, würde von Seiten des 
Königs von Dänemark ein Angriff auf die Sicherheit und Integrität des Deutſchen 
Bundes ſein, während der Herzog von Holſtein ſich durch das Aufgeben der Un⸗ 
abhängigkeit dieſes Landes einen Bundesbruch zu Schulden kommen ließe. In 
beiden Fällen darf Holſtein vom Deutſchen Bunde ein Aufbieten aller Kräfte er⸗ 
warten, welche zur Zurückweiſung jenes Angriffs, wie zur Verhinderung dieſes 
Treubruchs erforderlich werden möchten. | 

Breslau. — Bei Gelegenheit der Auweſenheit Sr. Majeftät in Oberſchle⸗ 
fien ſoll die äußerſte Spitze der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, bei Myslowiz, eröff⸗ 
net werden. Es iſt hier am Ort, das innigſte Bedauern auszudrücken, daß der 
Anſchluß der Oeſterreichiſchen Ferdinands-Nordbahn an die Preußiſche Oberſchle⸗ 
ſiſche Bahn noch nicht erfolgt iſt, um eine gewaltige, ununterbrochene Eiſenſtraße 
von Wien bis Stettin herzuſtellen, eine Straße, die für den orientaliſchen Han⸗ 
del nach den an der Oſtſee liegenden Ländergebieten von unendlicher Wichtigkeit 
iſt. Die Schuld der Verzögerung an der Herſtellung dieſes höchſtwichtigen Han⸗ 
delsweges liegt an der Oeſterreichiſchen Regierung, denn ſowohl die Oeſterreichiſche 
als Preußiſche Bahn iſt bis an die Grenze ausgebaut und nur eine kurze Strecke 
von 800 Ruthen noch zu vollenden, deren Herſtellung aber fortwährend aufge⸗ 
ſchoben wird. Wie es heißt, ſoll ſich die Oeſterreichiſche Regierung gegen die 
Sächſiſche verbindlich gemacht haben, den Anſchluß an die Preußiſche Bahn nicht 
eher zu Stande zu bringen, als bis die Prag-Dresdener Bahn ausgebaut ift. 
Denn käme dieſer Anſchluß früher zur Verwirklichung, ſo würde ſich der ganze Han⸗ 
del aus dem Orient über Schleſien und die Mark theils nach der Oſtſee theis nach 
der Nordſee ziehen, während nach dem Ausbau der Prag-Dresdener Bahn, der 
Handelsweg ſich bei Olmütz theilen würde, von denen der eine Traktus ſich über 
Prag, Dresden, Leipzig ꝛc., der andere ſich über Breslau, Berlin ꝛc. nach dem 
nördlichen Deutſchland erſtrecken würde. Auch hält noch ein anderer Umſtand die 
Oeſterreichiſche Regierung ab, den in ſehr kurzer Zeit zu bewerkſtelligenden Anz 
ſchluß der Kaiſer Ferdiunands-Nordbahn an die Oberſchleſiſche erfolgen zu laſſen, 
und zwar iſt es der Umſtand, daß der Traktus von Olmütz über Breslau nach 
Norddeutſchland 16 Meilen kürzer iſt als der über Prag, Dresden se. und folge 
lich die Handelswelt den erſteren unbedingt vorziehen würde, wonach aber Oeſter⸗ 
reich einen bedeutenden Verluſt an der Einnahme erleiden würde, da dieſer Um⸗ 
weg von 16 Meilen ſich rein auf Oeſterreichiſchem Gebiete befindet. Wird daher 
die Prag-⸗Dresdener Bahn eher eröffnet, ehe jene kurze Strecken von 800 Ruthen 
über die Oeſterreichiſch⸗Schleſiſche Grenze vollendet iſt, fo bildet ſich natürlich der 
Handelsweg von Trieſt, Ungarn ꝛc. über Wien, Ollmütz, Prag, Dresden, und 
der Handelserfahrene weiß nur zu gut, daß wenn einmal eine ſo große und ge⸗ 
wichtige kommerzielle Straße eingerichtet iſt, ein neuer wenn auch kürzerer Weg 
meiſt unbenutzt bleibt. Auch ſoll die Oeſterreichiſche Regierung, ſelbſt nach Herz 
ſtellung des Anſchluſſes der Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn an die Oberſchleſiſche, 
nicht benbfichtigen, ein Haupt⸗Zoll-Amt an dem Grenz Uebergange errichten zu 


En. 1148 


8 laſſen, wodurch der Kaufmann wegen der unausbleiblichen Verzögerungen und Un⸗ 
aunehmlichkeiten in Folge der Mauth⸗-Reviſionen nicht angelockt wird, feine Güter 
dieſen Weg (durch Schleſien) nehmen zu laſſen. 

ee Groß⸗Tinz den 28. Sept. Geſtern Abend ſind zu der heutigen Parade 
Ihre Königl. Hoheiten die Prinzen Friedrich und Waldemar von Preußen hier ein⸗ 
getroffen. Dagegen werden der Prinz von Preußen, ſo wie die Prinzen Karl und 
Albrecht, Koͤnigl. Hoheiten, nicht mehr erwartet. N i se * 

Der Prinz Karl von Baiern wird mit Hoͤchſtſeinen Adjutanten und dem Für⸗ 
ſten Thurn und Taxis Ihre Majejtät die Königin nach Erdmannsdorf begleiten. 
Die Reiſe dahin ſoll am Mittwoch den 30ſten Mittags von hier bis Schweidnitz 
und am 1. Oktober von Schweidnitz bis Erdmannsdorf ſtattfinden. Auch wer⸗ 
den in Erdmaunsdorf Ihre Königl. Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſinnen Jo⸗ 
hann von Sachſen erwartet. 


Die Königlich Schwediſchen Prinzen gehen am 30ſten von hier nach Breslau 5 


zurück und am Ajten k. M. von dort nach Dresden weiter. 

Berlin. — Unſere Verfaſſungsangelegenheit, wenn gleich noch nicht pro— 
mulgationsreif, iſt deſſenungeachtet fo weit geordnet, wie ſolches verſchiedentlich 
in Zeitungen mitgetheilt worden iſt: es handelt ſich um Reichsſtände, die aus 
den ſämmtlichen Provinzialſtänden zuſammentreten und ein entſcheidendes Votum 
in allen Finanzangelegenheiten haben. Die Wahlen und Zuſammenberufung der 
Provinzlalſtände ſiehen damit nicht in Widerſpruch, da die letzteren bekanntlich die 

formelle Baſis der neuen Einrichtung ſein ſollen. 

Man will hier auf außerordentlichem Wege die Nachricht erhalten haben, daß 
die Franzöſiſche Flotte mit der Eugliſchen bei Cadix feindlich zuſammengerathen 

ſei. Man hält dieſes Gerücht nur für ein ſchlechtes Vörſen Manöver. — Die 
bereits ausgegebene zweite Probenummer von der mit dem bevorſtehenden 1. Ok⸗ 
tober hier erſcheinenden „ Zeitungshalle,“ redigirt vom Herrn Julius, läßt ebenſo 
unbefriedigt, wie die erſte. — Herr Altaras, Aelteſter des kaufmäuniſchen Tri⸗ 
bunalgerichts zu Marſeille, welcher neulich hier durch nach Rußland reiſte, um 
den gedrückten Zuſtand ſeiner dortigen jüdiſchen Glaubensgenofſſen einigermaßen 
mildern zu helfen, befindet ſich wieder in unſerer Mitte. Er dürfte dieſerhalb die 
nämliche traurige Erfahrung gemacht haben, wie der hochherzige und edle Sir 
Moſes Montefiore. i 

Die Gefängniſſe, welche die aus Sonnenburg hierher zu verſetzenden Polen 
aufzunehmen beſtimmt ſind, ſind jetzt vollſtändig eingerichtet und der eine Flügel, 
in welchem ſie ſich befinden, iſt ſchon feit einiger Zeit für alle Beſucher abgeſperrt 
worden. Wie mit aller möglicher Rückſicht gegen die Gefangenen verfahren wird, 
fo iſt auch gewiß alle Sorgfalt angewendet, um die Wirkungen der Feuchtigkeit in 
dem Neubau unſchädlich zu machen und durch häuſigeres Spazierengehen in dem 
angewieſenen freien Raum die Geſundheit zu erhalten ‚ fo daß alle Angehörige 
deshalb außer Sorge ſeyn können. Eine K. Kommiſſion hat deshalb am 28ſten 
Sept. alle Räume und Zellen nochmals beſichtigt, da zum 30. Sept. die erſten 
Transporte der Gefangenen eintreffen ſollten. Der Beginn dieſes für Preußen 
ſo bedeutſamen Prozeſſes wird indeſſen noch manche Vorbereitungen erfordern. 5 

Mit dem 1. Oktober tritt im ganzen Umfange des Reiches das neue Civil⸗ 
Prozeß verfahren in Kraft, welches eine weſentliche Erleichterung auch in die 
wichtigeren und größeren Prozeſſe bringen wird, wie ſie bisher nur den kleineren 

en iſt. 
5 eg 5 Die Biſchofswahl ſteht nahe vor der Thür. Bekanntlich 
fand ſchon am 3. September die Vorwahl zur Wiederbeſetzung des biſchöflichen 
Stuhles ſtatt. Die Liſte der hier gewählten Biſchofskandidaten ward vorſchrifts⸗ 


mäßig vorab Sr. Maj. dem Könige vorgelegt, und iſt geſtern von Berlin zurück⸗ 


gekehrt, ſo daß die definitive Wahl wahrſcheinlich ſchon in nächſtet Woche ſtattfin⸗ 
det. Heute Morgen trafen hier zwei wichtige Nachrichten ein ” welche die 
Münſteraner ſehr in Bewegung ſetzen. Bei den Arbeiten auf der Eiſenbahn von 
Münſter nach Hamm ſoll es nämlich in einem zwei Stunden von Münſter ent⸗ 
fernten Dorfe zu einem förmlichen Tumulte gekommen ſein. Schon läugſt fanden 
Reibungen zwiſchen den Schachtmeiſtern und Arbeitern ſtatt. Einer der erſtern 
glaubte ſich über die Faulheit der Arbeiter beſchweren zu können, und entließ plötz⸗ 
lich eine Maſſe derſelben. Dieſe rotteten ſich aber zuſammen. und begingen be⸗ 
deutende Exceſſe, über welche hier die verſchiedenſten Gerüchte turſiren. Nach einer 
Erzählung ward die Sturmglocke geläutet, und entſpann ſich zwiſchen den Arbei⸗ 
tern und den Bauern, welche dem Schachtmeiſter zu Hülfe geeilt waren, ein förm⸗ 
licher Kampf. Wir wollen hoffen, daß die Erceſſe ohne Folgen bleiben. Die 
zweite Nachricht, welche die um 12 Uhr hier angelaugte Poſt brachte, iſt ebenſo 
betrübend Nach derſelben iſt in Ibbenbühren, einer Stadt an der Hannover 
ſchen Grenze nach Osnabrück zu, welche durch den Kohleubergbau bekannt iſt, eine 
furchtbare Feuersbrunſt ausgebrochen, die bereits die proteſtantiſche Kirche und 24 


— 


Hauſer weggerafft hat. 5 
ö Ausland. 


Aus dem Schleswigſchen den 25. Sept. Heute kommt hier eine Adreſſe 
aus Würzburg an, die folgende Stelle enthalt: „Männer von Schleswig⸗ 
Holſtein! Eure unzweifelhaften Rechte haben beſſere Redner bewieſen, Männer, 
deren ehrenwerther Charakter, deren gediegene Gelehrſamteit ſelbſt das neidiſche 
Ausland unwillig anerkennen muß; wir Würzburger fühlen uns nur gedrungen, 
Euch kund zu thun, daß wir das einem Eurer Redner gegebene Wort zu löſen ges 


denken, nämlich: Nicht blos beim Weine, nicht blos bei Feſt-Eſſen zu Euch zu | 


Beſtreitung gar nicht möglich ift. 


ſtehen, ſondern anch in Noth und Gefahren.“ — Es waren darunter 249 un⸗ 
terſchriften der angeſehenſten Bürger und Einwohner der Stadt. ; 

Der Bundestagsbeſchluß in der Holſteiniſchen Angelegenheit und ſaſt 
noch mehr die kräftige Desavonirung des erdichteten Däniſchen Proteſts kann nur 
einen erfreulichen und beruhigenden Eindruck machen. Allerdings kann der Bun⸗ 


destag nicht die Sprache der Adreſſen reden, und der Rückſicht gegen ein Bundes⸗ 


glied, welche Das, was der Bundestag im Namen Deutſchlauds perlangt, als 
ſchon von ſelbſt in Jenes Abſichten liegend voransgejegt, muß billige Rechnung 
getragen werden. Auch darf es nicht beſremden, daß der Bundestag ſich ni cht 
ſchon jetzt auf die Schleswigſchen Eventualitäten einläßt n außer ſoweit ſie aller⸗ 
dings unter dem „Aller und Jeder“ begriffen ſind, da nun einmal nur Holſtein 
Bundesland, nur in Betreff Holſteins die Sache jedem Zweifel enthoben „eine 
Aber die ungewöhnliche Raſchheit in der der 
Bundestag gehandelt hat, die in dem Beſchluſſe liegende Verſicherung von einer 
an den Bundestag erſtatteten Däniſchen Erklärung, welche bündiger fein mag als 


die von den Kanzeln verleſene, das eutſchiedene, wiederholte Inſchutznehmen aller 


irgend gefährdeten Rechte, das Alles bezeugt, daß die gerechte Sache Deutſch— 
lands kraftige Vertreter in Deutſchen Fürſten gefunden hat. Auch iſt es bemer⸗ 
kenswerth, daß der angebliche Däniſche Proteſt, den der Bundestag fo energiſch 
zurückwies, ſich gerade auf die Ausdehnung auf Schleswig mit bezog. — Uebri⸗ 
gens iſt nicht blos der Proteſt des Däniſchen Geſandten falſch, ſondern auch ſonſt 
war die Verſion des Journal des Dͤbats, wie an ſich nicht fo friſch und kräftig, 
wie das Original an einzelnen Stellen iſt, fo auch namentlich in dem auf die Hol— 
ſteiniſchen Stände bezüglichen Paſſus ungenau. 

Kiel den 25. Sept. Obergerichts-Advokat Clauſſeu, zum Defeufor des 
Hrn. Th. Olshauſen beſtellt, iſt von dem Angeſchuldigten beauftragt, zwei An⸗ 
träge zu ſtellen: daß, wegen mangelnden Thatbeſtandes einer ſtrafbaren Hand⸗ 
lung, gegen Hrn. Olshauſen nicht weiter inquirirt, ſondern vielmehr erklärt werde, 
daß wider denſelben kein Rechtsgrund zu einem ſtrafrechtlichen Verfahren vorliege, 
und daß Hr. Olshauſen ſofort ſeiner Haft entlaſſen werde. 5 

Das Itzeh. Wochenbl. hebt folgende, bei dem Feſtuahle der Naturforſcher ge- 
ſprochenen Trinkſprüche hervor. Der erſte Toaſt galt naturlich dem König; indeß 
ließ Profeſſor Michaelis aus Verſehen Chriſtian den Siebenten leben, wo⸗ 
durch ſich wahrſcheinlich die ſehr ſchwache Einſtimmung der Geſellſchaft erklärt. 
Einen ſehr geiſtreichen und mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommenen Toaſt brachte 
Advokat Bargum auf die Naturgeſchichte aus; er empfahl uns verſchiedene Ei⸗ 
genſchaften der Thiere, namentlich die Ruhe, nicht des Siebenſchläfers, ſondern 


des Elephanten; die Wachſamkeit nicht des Hahns, der immer kräht, ſondern des 


Kranichs, der auf einem Bein ſchläft, während er mit dem andern einen Stein 
hält; die Treue, nicht des Hundes, der ſich auch Fußritte von ſeinem Herrn ge⸗ 
fallen läßt, ſondern des Pferdes, das ſeinen Reiter auch wohl einmal abwirft. 
Da die Toaſte unter die Ceuſur des Präſidiums geſtellt waren, ſo herrſchte nicht 
gerade die beſte Stimmung. Man wollte alles Anſtößige vermeiden und erregte 
dadurch Auſtoß. | j 

Vom Rhein. — Kürzlich wurden zu Mainz im Beiſein mehrerer Mit⸗ 
glieder der Militairkommiſſion des Deutſchen Bundes Verſuche nach einem größe⸗ 
ren Maßſtabe mit der von den Herren Schönbein und Böttcher erfundenen explo⸗ 
direnden Baumwolle augeſtellt. Sie fielen vollkommen befriedigend aus, indem 
ſich dadurch nicht blos die dem Schießpulver bei Weitem überlegene Treibkraft der 
Baumwolle bewährte, ſondern ſich auch letztere dadurch vortheilhaft auszeichnet, 
daß ſie den Lauf des Gewehrs oder des Geſchützſtücks nicht verunreinigt. Wie 
es heißt, ſo wäre beim Bundestage die Bewilligung einer bedeutenden Prämie für 
die Mittheilung des Geheimuiſſes der Erfindung beantragt worden, wobei den 
Urhebern derſelben unbenommen bleibt, zum Behufe ihrer Ausbeutung auch in 
andern Staaten Patente zu löſen, und ſolche verkäuflich au dritte Perſonen zu 
überlaſſen. Wirklich haben deshalb auch ſich bereits Spekulanten aus den Verei⸗ 
nigten Staaten von Nordamerika an dieſelben mit ſehr glänzenden Anerbietungen 
gewandt. 

Heſſen und bei Rhein. — Die Großherzoglich Heſſiſche Zei⸗ 
tung berichtet: „Um bei der dermalen beſtehenden bedeutenden Höhe der Frucht 
preiſe zur Vermehrung der Fruchtvorräthe in dem Großherzogthum beizutragen und 
dadurch die Abhülfe eines Mangels an Brodfrüchten in Gegenden des Landes, wo 
ſich ein ſolcher demnächſt ergeben ſollte, zu erleichtern, haben Se. Königl. Hoheit 
der Großherzog zu befehlen geruht, daß im Auslande eine größere Quantität 
Brodfrüchte angekauft werden ſolle. Zur Vollziehung dieſer Allerhöchſten Eutſchlie⸗ 
ßung ſind bereits 30,000 Malter Korn in den Niederlanden durch einen zu dem 
Ende dahin abgeſendeten Commiſſair angekauft worden und werden in aller Kürze 
in dem Großherzogthume eintreffen.“ 1 

Frankfurt. — Die hieſigen Blätter enthalten außer dem von uns 
bereits mitgetheilten Beſchluß der Deutſchen Bundes⸗Verſammlung in der Holſtei⸗ 
niſchen Augelegenheit noch folgenden dahin gehörigen Artikel: „Das Journal 
des Débats vom 22. September berichtet in einem aus Frankfurt den 18ten 
deſſelben Monats datirten Artikel von einem Vorbehalt des Königlich Däniſchen 
Bundestags⸗Geſandten, Baron Pechlin, aus Anlaß des in in Betreff des „offenen 
Briefes“ gefaßten Beſchluſſes der Bundes⸗Verſammlung vom 17. September l. J. 
Wir ſind ermächtigt, zu erklären: daß ein ſolcher Vorbehalt nicht beſteht und daß, 
wenn derſelbe in die Protokolle der Bundes-Verſammlung niedergelegt worden 
wäre, er den einmüthigen Widerſpruch der Verſammlung erfahren 
haben würde.“ a W i i 
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WAsNaue 3 Oeſterreich. N 

Mailand den 19. Sept. Die hieſige Gazetta enthält nachſtehenden Ar⸗ 
tikel: „Die böswilligſten Gerüchte wurden kürzlich in Rom über einen Konflikt 
ausgeſtreut, der zu Padua zwiſchen den dortigen Studirenden und zwiſchen dem 
Militair ausgebrochen ware, wobei die Studenten in Folge des Jubels, welchen 
fie wegen des von Sr. päpſtlichen Heiligkeit erlaſſenen Amneſtie-Dekretes bezeigten, 
von den Soldaten angegriffen und ſogar durch Waffengewalt zur Ruhe verwieſen 
worden waren. Wir find zu der Erklärung ermächtigt, daß nichts von dem Allen 
ſich zugetragen hat und ſich auch nicht zutragen konnte, wenn man bedenkt, daß 
im Jahre 1838 die Oeſterreichiſche Regierung einen ähnlichen Gnaden-Akt ge⸗ 
währt hat.“ 
e Frankreich. 

Paris den 26. Sept. Die Dampffregatte „Descartes“, welche zum Ge- 
ſchwader des Prinzen von Joinville gehört, iſt am 21ſten mit Depeſchen in Tou⸗ 
lon angekommen. Sie verließ das Geſchwader am 19ten in Spezzia. Der 
Prinz war auf dem Dampſſchiff „Pluto“ am 10ten nach Livorno abgegangen und 
wollte mehrere Orte in Toscana beſuchen. 

Ein Schreiben aus Toulon vom 21ſten meldet, daß alle Hinderniſſe, welche 
der Auswechſelung der Gefangenen Abd el Kader's im Wege ſtanden, nunmehr 
beſeitigt wären und bereits Befehle ergangen ſeien, eine Anzahl Arabiſcher Gefau⸗ 
genen in Frankreich einzuſchiffeu, um ſie gegen die in Abd el Kader's Gewalt be⸗ 
findlichen Franzoſen auszutauſchen. 5 

Die Polemik der Blätter über die Spaniſche Frage dauert fort und bietet 
nichts Neues. Das Journal des Débats triumphirt über die Zuſtimmung 
der Spaniſchen Cortes zu der Vermählung und ruft aus: „Man verkündete uns 
einen Vulkan — nichts bricht aus. Man drohte uns mit dem Bürgerkrieg, mit 
einem Karliſtiſchen Aufruhr; noch iſt nichts davon da. Dies kann vielleicht noch 
kommen, wir wiſſen nichts darüber. Was wir aber wiſſen, was keinen Zweiſel 
für irgend Jemanden bietet, iſt, daß jede Schilderhebung, ſelbſt wenn ſie durch 
die Anweſenheit eines Prätendenten ermuthigt wird, nur eine Demonſtration der 
Ohnmacht fein wird.“ Die Preſſe ſtimmt dem bei. Die France iſt der An⸗ 
ſicht, daß Don Enrique bei feinem Proteſt im Namen einer ganzen Partei aufge⸗ 
treten und daß Britiſcher Einfluß dabei im Spiele ſei. Jetzt frage ich, ob auch 
er nach Spanien zurückkehren werde, um ſich auch an die Spitze ſeiner Partei zu 
ſtellen!“ 

Der Moniteur pariſien meldet, daß vier Karliſten-Flüchtlinge in Bor⸗ 
deaur verhaftet worden ſind. In Bayonne wurden am Sonntage ein Karliſtiſcher 
Offizier und ſechs Soldaten, als ſie die Grenze überſchreiten wollten, feſtgenom⸗ 
men. Der Courrier de la Gironde meldet, daß man dem weiteren Ent⸗ 
kommen ehemaliger Karliſtiſcher Offiziere, die in Frankreich verweilen, durchaus 
vorzubeugen ſuche. Der Präfekt habe mehreren das Ehrenwort abverlangt, daß 
fie nicht nach Spanien zu entweichen ſuchen wollen, und auf Verweigerung beifel- 
ben wurden General Villareal, ſo wie Herr Sarges, der früher bei Don Carles 
ſich befand, in ſeiner Behauſung überwacht. Oberſt Manzanes, ehemaliger 
Kommandant der Garden von Navarra, iſt mit mehreren anderen ſeiner Genoſ⸗ 
fen der Verbannung im Departements⸗Gefängniſſe untergebracht worden. Vom 
Kriegsminiſter ſoll ferner an den Kommandanten der 10ten Militair-Divifion Be⸗ 
fehl zur Zuſammenziehung von Truppen ergangen fein. 6 

Viscount de Chateaubriand iſt von einem ſchweren Unfall betroffen worden. 
Von einem Beſuch bei der Frau von Recamier zurückgekehrt, wurde er beim Aus⸗ 
ſteigen aus dem Wagen durch die unruhigen Pferde niedergeworfen und am Halſe 
übel beſchädigt. Er iſt indeß in der Beſſerung. 

Der König der Franzoſen tritt am nächſten 6. Oktober in fein 74ſtes Jahr. 
Se. Majejtät erfreut ſich der beſten Geſundheit. 

Abderrhaman, im Begriff ſein va tout zu ſpielen — heißt es — habe ſich 
an Frankreich um deſſen bewaffnete Intervention gewandt, aber nur das Verſpre⸗ 
chen erlangt, es werde ein Truppencorps an der weſtlichen Grenze Algeriens auf⸗ 
geſtellt werden, um den Truppen Abd el Kaders, im Fall ſie jenſeits der Tafna 
geſchlagen würden, den Rückzug auf das Franzöſiſche Gebiet unmöglich zu machen. 
Das Franzöſiſche Gouvernement ſcheint alſo nicht geſonnen zu fein, ſich direet und 
offen in den bevorſtehenden Kampf zu miſchen; wohl aber hat es ſich verbindlich 
gemacht, Munition und Kriegsbedarf aller Art dem Kaiſer zukommen zu laſſen, 
und eine Batterie von 6 Feldgeſchützen iſt bereits auf dem Wege nach Toulon, um 
dort am 288ſten nach, Algier eingeſchifft zu werden. Dieſe Batterie foll fo raſch 
als möglich nach Oran transportirt werden, und es iſt wahrſcheinlich, daß der 
General Cavaignae fie auf der Grenze den Marokkanern übergeben wird. 

Ein Marſeiller Blatt berichtet, daß der als Sergeant in Algerien dienende 
Sohn des zu lebenslanger Zwangsarbeit verurtheilten Urhebers des Attentas vom 
29. Juli aus Afrika angelangt ſei, um ſich zum Könige zu begeben, und für feis 
nen Vater J. Henry um Verwandlung der Strafe zu bitten. Letzterer ſoll krank 
in Toulon angekommen ſein und im Hoſpitale liegen. 

> Spanien. 5 

Madrid. — Die Behauptung der Pariſer Blätter, daß die Proteſtation 

des Infanten Heinrich dem Congreſſe nicht vorgeleſen werden durfte, iſt falſch. 


Präſident Caſtro⸗p⸗Orozco hat ſie ſelbſt vorgeleſen und nur nicht erlaubt, daß dar⸗ 


über diskutirt werde. 
Großbritannien und Irland. 
London den 25. Sept. Ihre Majeſtät die Königin, Prinz Albrecht und 
die Königl. Kinder ſind vorgeſtern Abend mit dem geſammten Hofſtaat von der 


Inſel Wight in Windſorſchloß eingetroffen. 
nats dort verweilen. 

Vorgeſtern iſt in aller Eile eine Compagnie Sappeurs von Woolwich nach 
Dublin abgegangen, am Sonnabend ſollen noch mehrere Compagnieen Artillerie 
nachfolgen. Man beſorgt in Irland ernftliche Unruhen und die Truppen werden 
hingeſchickt, um ihrem Ausbruche vorzubeugen. 

Nach einer Notiz im City-⸗Artikel der Times hätte Cabrera England ſchon 
wieder verlaſſen, um nach Valencia abzugehen; jedoch iſt dies nur Börſengerücht. 
Wie übrigens die Englifche Börſenwelt und die in London lebenden Spaniſchen 
Kaufleute über den jetzigen Stand der Dinge und Parteien in Spanien denken, 
erſieht man aus folgender Stelle deſſelben City-Artikels: „In den Kreiſen, welche 
mit einiger praktiſchen Kenntniß des Gegenſtandes Spaniſche Angelegenheiten be⸗ 
ſprechen, iſt man der Meinung, daß die beiden ſtärkſten Parteien in Spanien 
jetzt die des Grafen Montemolin und des Don Enrique ſind. Die Verſchmelzung 
dieſer beiden wird als unmöglich betrachtet; denn die Karliſten hängen noch feſt 
an den bigotteſten Inſtitutionen und an den Kataloniſchen Protectioniſten; dage⸗ 


Der Hof wird bis Ende dieſes Mo⸗ 


gen iſt Don Enrique bekanntlich ein Freund der Handelsfreiheit und gehört der 


Polniſchen Schule an, die man die Englifche nennen kann, wie er auch zu einem 
Handelsvertrag mit England geneigt iſt. Der gemeinſame Haß gegen Frankreich 
könnte vielleicht, ſo glaubt man, die beiden Parteien einen Augenblick lang gegen 
die beſtehende Regierung vereinen und als ein Beiſpiel dieſes Haſſes mag erwähnt 
werden, daß die hier lebenden Spanier den Moderados, die ſeit Ferdinand's VII. 
Tod von Zeit zu Zeit Spanien regiert haben, den verabſcheuten Namen Afrance⸗ 
ſadas geben. Aber eine bleibende Verſchmelzung iſt etwas, das durch den ent⸗ 
ſchiedenen Gegenſatz der von den Männern der Inqnuiſition und der von den Män⸗ 
nern des Fortſchrittes vertretenen Grundſatze ganz unmöglich wird. Daß die Dop⸗ 
pelehe nun wirklich ſtatthaben wird, daran ſcheint kein großer Zweifel zu herrſchen; 
aber weit entfernt, daß die hieſigen Spanier dieſes Ereigniß als einen erledigen⸗ 
den Abſchluß betrachten, ſprechen ſie ſich vielmehr dahin aus, daß es nur der 
Trompetenſtoß iſt, der die ſtreitenden Parteien ins Feld rufen wird. Da Don 
Enrique nicht zum Gemahl der Königin gewählt worden und Graf Montemolin 
mit der beſtehenden Regierung keinen Bund zu ſchließen wünſcht, ſo wird eine 
Vereinigung einer oder der anderen dieſer Parteien mit der Iſabellg's als eben ſo 
unmöglich betrachtet, wie deren Verſchmelzung unter einander.“ g 

Heute zwiſchen ein und drei Uhr Morgens iſt der Bahnhof der London ⸗Croy⸗ 
doner Eiſenbahn in Croydon mit großen Wagenmagazinen abgebrannt. Der 
Schaden beläuft ſich auf mehrere tauſend Pfund. Geſtern Nachmittag ereignete 
ſich auf der Great⸗Weſtern Eiſenbahn in der Nähe der erſten Station von London 
ein Unglück. Ein Gepäckwagen gerieth aus den Schienen und wurde von den 
nachfolgenden Wagen zertrümmert, wobei zwei Perſonen ihr Leben verloren und 
mehrere ernſtliche Verwundungen ſtattfanden. 

Die Ausſicht, daß aus der Spaniſchen Frage Verwickelungen hervorgehen 
werden, und die noch ernſtere Beſorgniß, welche Irlands Lage in Bezug auf ſeine 
hungernde Bevölkerung erweckt, üben einen ungünſtigen Einfluß auf den Werth der 
öffentlichen Fonds. In Portugieſiſchen Papieren wurde heute gar nichts gemacht. 
Das Comité der Bons⸗Inhaber hat eine Denkſchrift an die Portugieſiſche Regie⸗ 
rung zu richten beſchloſſen; ſobald eine Antwort eingeht, ſoll eine öffentliche Ver⸗ 
ſammlung anberaumt werden. Die Merxikaniſchen Papiere find gefallen, da 
manche Inhaber derſelben zweifeln, ob Santana bei ſeiner Wiederkehr ans Ruder 
die zwiſchen den fremden Bous-Inhabern und der Regierung des Paredes unlängſt 
abgeſchloſſene Uebereinkunft anerkennen werde. 7 

Die Singapore free Preß vom 30. Juli meldet, daß der Admiral 
Cochrane mit ſeinem Geſchwader zu Anfang deſſelben Monats in Borneo gelan⸗ 
det, und als er den Sultan noch immer in feindlicher Stellung fand, ihn derb gezüch⸗ 
tigt babe. Nach hartnädigem Kampſe wurden vier Forts zerſtört und 57 Ge⸗ 
ſchütze den Malaien abgenommen. Das Geſchwader war am 25. Juli nach der 
Inſel Labuan, welche kürzlich zur Engliſchen Niederlaſſung gemacht iſt, abgegangen. 

f F . Wi ane f 

Genua den 21. Sept. Im Befinden der Prinzeſſin Luiſe von Preußen, 
Königl. Hoheit, iſt, nach dem fo eben ausgegebenen neueſten Bülletins, leider! 
bis dieſen Morgen die fo ſehnlichſt erhoffte Beſſerung nicht eingetreten, vielmehr 
haben ſich zu den bisherigen noch neue Symptome krampfhafter Art hinzugeſellt, 
die den Zuſtand der hohen Kranken nur noch bedenklicher machen, ooͤgleich die be⸗ 
handelnden Aerzte noch nicht alle Hoffnung zur Rettung aufgeben. In den Au⸗ 
genblicken geiſtiger Klarheit zeigte die durchlauchtige Kranke auf das Entſchiedenſte 
ein Gott ergebenes Gemüth. Die hohen Aeltern verlaffen das Krankenbett keinen 
Augenblick. ‚ 

Freie Stadt Krakau. 

Nachrichten von der Ruſſiſchen Hauptſtadt aus verläßlicher Quelle zufolge find 
von dort an die Hofe der zwei Deutſchen Großmächte Mittheilungen gemacht wor⸗ 
den, nach denen zu urtheilen man faſt mit Gewißheit annehmen kann, daß in der 
nächſten Zukunft von den drei Schutzmächten der früheren Republik Krakau ſo⸗ 
wohl in London als Paris beſtimmte Eröffnungen gemacht werden dürften, die auf 
die Polniſche Frage im Allgemeinen und anf Krakau insbeſondere Bezug haben. 

— 


Vermiſchte Nachrichten. 
„Zahlen beweiſen“, wie der verſtorbene Benzenberg zu ſagen pflegte, und fo 
wird eine aus ſehr guter Quelle geſchöpfte Mittheilung über die Summen, welche 
das Preuß. Miniſterium in der letzten Zeit für Schulen und Seminare im Groß⸗ 
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herzogthum Poſen aufgewendet hat und noch immer aufwendet, hier nicht über 
flüſſig ſein. Als nämlich die von den Ständen der Provinz Poſen beauftragte 
Errichtung einer Univerſität in der Provinz vom König aus ſehr guten Gründen 
abgeſchlagen worden war, wurden dafür zur Forderung des Unterrichtsweſens vom 
1. Jan. 1844 an auf die nächſten Jahre folgende Summen bewilligt: 10,000 
Thlr. alljährlich zur beſſern Dotation der Schulſtellen in den Städten und auf dem 
platten Lande; 3500 Thlr. jährlich zur Ausbildung von Schulpräparanden, zur 
Abhaltung methodologiſcher Curſe und zur Nachbildung der Stadtſchullehrer; 
7506 Thlr. jährlich zur Unterſtützung der in den Gerichtsſtädten gegründeten Rek⸗ 
toratsſchulen; 5600 Thlr. jährlich zur Unterſtützung der Schulhausbauten; 
1500 Thlr. jährlich Zuſchuß für die höhere Bürgerſchule in Meſeritz; 400 Thlr. 
jährlich Zuſchuß für das Schullehrerſeminar in Bromberg und jährlich 100 Thlr. 
als Gehaltserhöhung für die Lehrer der Polniſchen Sprache; 1000 Thlr. jährli- 
cher Zuſchuß für das Schullehrerſeminar in Poſen und jährlich 400 Thlr. für den 
daſigen naturwiſſenſchaftlichen Verein; 1200 Thlr. jährlich für das Alumnat des 


Mariengsmnafiums in Poſen; 1050 Thlr. jährlich für das Alumnat des Gym⸗ 


naſiums in Trzemeszuo und 800 Thlr. einmalige Bewilligung für die Vermeh- 
rung der Bibliothek und zur Anſchaffung eines phyſikaliſchen Apparats. Für das 
Gymnaſium in Liſſa iſt das Fürſtlich Sulkowskiſche Schloß um 13,000 Thlr. au⸗ 
gekauft worden und in Oſtrowo iſt ſeit Oſtern 1845 ein neues katholiſches Gym⸗ 
nafium von vier Klaſſen errichtet und hinreichend ausgeſtattet worden. So lan⸗ 
desväterlich iſt für die edelſten Intereſſen der Polniſchen Landestheile geſorgt wor— 
den! (D. A. 3.) 

Amſterdam den 24. Sept. Die Zahl der Kranken, welche im Laufe der 
vorigen Woche in den beiden hieſigen Armenhäuſern gepflegt wurden, ſiellt ſich 
etwas geringer als in der vorhergehenden Woche. Die Anzahl der vom 14. bis 
19. d. im Civilſtande angegebenen Sterbefälle beweiſt ebenfalls eine Abnahme, da 
dieſelben in genannten Tagen 165 beträgt; in den frühern Wochen kamen dage— 
gen 190 Todesfälle vor. Dies beweiſet, daß die hier graſſirende Krankeit bedeu- 
tend abgenommen hat. 

Ein Metzer Blatt meldet, daß Luxemburger Kapitaliſten, waͤhrend ſie bei 
Mondorf, an der Franzöſiſchen Grenze, einen Salzſchacht graben ließen, in 
einer Tiefe von 670 Meter eine reichhaltige Mineralquelle entdeckt haben. Dieſes 
Waſſer hat 25 Grad Wärme, iſt eiſen⸗, ſalz⸗ und ſchwefelhaltig und ſteht in kei⸗ 


ner Hinſicht gegen die berühmteſten Brunnen zurück. Die Konzeſſionarien find 
willens, auf dieſem Punkte Bäder einzurichten, welche (ſagt das Metzer Journal) 
einſt Berühmtheit erlangen werden. f 

Mittel, neuen Wein alt zu machen. (Unfern Weinhändlern gewiß 
läugſt bekannt.) Man gießt den jungen Wein in eine Flaſche, welche früher al⸗ 
ten Wein enthalten hat, läßt aber darin den Raum eines Trinkglaſes leer. Nach⸗ 
dem die Flaſche ſorgfältig verkorkt worden, taucht man ſie bis an den Hals in 
heißes Waſſer von 60 Grad Reaumur und läßt ſie eine Stunde lang darin ſtehen. 
Wenn der Bodenſatz des alten Weines ſich dem jungen Weine mitgetheilt hat, 
ſchüttet man ihn in eine andere Flaſche über und ſtopft ihn forgfältig zu. Es 
iſt dies das Mittel, welches die Italieniſchen Weinhändler anwenden, um dem 
Jahresgewächſe zehn bis zwölf Jahre Alter zu verleihen. „Das ſogenannte Bons 
quet des auf dieſe Weiſe zubereiteten Weines iſt derartig, daß die beſten Kenner 
ſich dadurch täuſchen laſſen“, ſagt das Italieniſche Blatt, welchem wir dieſe für 
den Weinhandel fo wichtige Thatſache entlehnen. 


Handels⸗Bericht aus Stettin vom 28. Sept. In Weizen iſt ſeit 
Freitag wieder Einiges und zwar zu etwas höheren Preiſen an dae Konſum 
begeben, indem für 131/132 Pfund Pomm und Uderm. 80 Rihlr., und für 
leichteren Märkſchen 78 Rthlr. bezahlt worden iſt. Mit Roggen iſt es, in Fol⸗ 
ge Berichten aus Verlin, ſtiller; für Loco-Waare fordert man, da Vorrath 
ganz fehlt, noch die zuletzt bezahlten höheren Preiſe von 60 à 62 Rthlr. Auf 
Lieferung per Sept. Okt. will man dagegen den zuletzt bezahlten Preis von 58 
Rthlr. nicht bewilligen; per Frühjahr iſt ſeit Freitag nur ein Geſchäft zu 56 Rtlr. 
geſchloſſen worden und man würde heute wohl etwas billiger ankommen können. 
In Gerſte iſt nichts gehandelt; Oderbruch zu 4413 RNthlr., Pommerſcher zu 44 
Nthlr. zu haben. Hafer unverändert, 30 Rthlr. 

Landmarkt vom 26. Sept: 


Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. 
Zuführen 8 16 1 6 2 Winſp. 
Preiſe 68 à 72 56 à 60 38 à 40 28 à 30 56 à 60 Rılr. 

Saamen. Von Rapps und Rübſen kam nichts zum Abſchluß; für erſte⸗ 


ren bleibt 66 Rthlr. gefordert, letzterer fehlt. Schlagleinſaamen zu 55 Rthlr. 
zu haben. — Spiritus aus erfier Hand zur Stelle und aus zweiter Hand 
13 % Br. — Auf Lieferung im Frühjahr zu 15 — 154 6 bezahlt. 

Rüboͤl etwas matter: per Sept. / Oct. 93 Rthlr. Br., 95 Rihlr. Geld; 
per Oct. Nov 9,5 Rihlr. bezahlt, per Frühj. 104 Rtlr. bezahlt und Geld. 


Als Verlobte empfehlen ſich . 
Auguſte Gold ſchmidt, Poſen. 
Louis Zucker, Jarocin. a 


Bei ihrer Rückreiſe von Poſen nach Merſeburg 
empfehlen ſich allen Freunden und Bekannten 
der penſionirte Ober-Briefträger 
Krieg nebſt Frau. 


Unterzeichnete Buchhandlung nimmt auf nachſte⸗ 
hendes ausgezeichnete Werk Subfeription an: 


Handels⸗Lexicon 


oder 
Enchclopädie der geſammten Handels⸗ 
Wiſſenſchaften 


für Kaufleute und Fabrikanten. 

Mit den Flaggen aller handelstreibenden Nationen. 

2. Abdruck. Ler.⸗Format. I. und 2. Lieferung. 
Eubfer. Preis a 5 Sgr. 

Die Reichhaltigkeit des Inhalts, wie Handels: 
a ba 2 und Statiſtik, Fabrik⸗ 
und Manuufakturkunde, Schifffahrts⸗ 

und Eiſenbahnweſen, Muͤnz⸗, Maaß ⸗ 

und Gewichtskunde u. ſ. w., muß das Inter⸗ 
eſſe und den Vefig deſſelben für jeden, bei merkan⸗ 
tiliſchen Intereſſen Betheiligten wünſchenswerth ma⸗ 
chen, denn alles, was die Schule der Erfahrung 
darbietet, was nur immer dem Handel und der In⸗ 
duſtrie angehört, der Kaufmannswelt in lichtvollen 
und gediegenen Artikeln vor Augen zu führen, iſt in 
ihm vollkommen erreicht. Das Ganze wird 4 Vände 
von circa 10 Lieferungen umfaſſen. J. J. Heine. 


Am 15ten Oktober d. J. Vormittags um 10 
Uhr ſollen in unſerm Geſchäfts⸗Lokale 20 Centner 
774 Pfund ausgeſonderte Dienfipapiere und 36 
Stempeltiften, unter Vorbehalt höherer Genehmi⸗ 
gung, an den Meiſtbictenden verkauft werden, wo⸗ 
zu wir Kaufluftige hierdurch einladen. x 

Poſen, den 28. September 1846. 

Königl. Haupt-⸗Steuer-Amt. 


Schiffsladung. 


Schiffer Klünert beabſichtigt von hier nach 
Frankfurt a/ O., Glogau, Breslau bis Ratibor 
Gegenſtände in Ladung zu nehmen, und iſt das Nä⸗ 
here bei dem Schiffs⸗Aelteſten Hrn. Ewert, Schuh⸗ 
macherſtraße No. 19. zu erfragen, 


Die Magdeburger Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


conceffionirt 

durch die Allerhöchſte Veſtätigungs⸗Ur⸗ 
kunde vom 17ten Mai 1844, mit einem 

Grund Capitale von 

Einer Million Thalern, 

übernimmt zu billigen feſten Prämien Verſiche⸗ 
rungen gegen Feuersgefahr ſowohl in Städten als 
auf dem Lande, auf Gebäude aller Art, Mobi⸗ 
lien, Waaren⸗Läger, Fabrikanlagen, Maſchinen, 
Geräthe, Vieh, Getreide, Feldfrüchte, ſowohl in 
Scheunen als in Diemen, Waldungen, Läger von 
Brenn- und Nutzholz im Freien wie in Gebäuden, 
überhaupt auf alle beweglichen und unbeweglichen 
Gegenſtände, mit alleiniger Ausnahme von Pulver, 
Pulvermühlen, Dokumenten und Geld. 

Die Geſellſchaſt ſteht in der Billigkeit ihrer 
Prämienſätze gegen keine andere folide 
Anſtalt nach, gewährt bei Verſicherungen auf 
längere Dauer bedeutende Vortheile und 
vergütet bei Brandſchäden allen Verluſt, der 
durch Feuer oder Blitz, ſei es durch Verbrennen, 
Beſchädigung beim Löſchen oder Retten, Niederrei⸗ 
fen, Vernichtung oder Abhandenkommen beim Brande 
entſtanden iſt. 

Die Agenten der Geſellſchaft: 
Herr Apotheker Theodor Saß in Rogaſen, 

Gabriel Brodda in Obrzycko, 

= L. Lazarus in Pinne, 

- 2. Jacobi in Schrimm . 
fo wie der unterzeichnete Haupte Agent, ertheilen über 
die näheren Bedingungen ſtets bereitwillig Auskunft 
und nehmen Verſicherungs⸗Anträge gern entgegen. 


Der Haupt- Agent der Magdeburger 
Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft 


Herrmann Moritz, 


Poſen, Gerberſtraße No. 32. 


Ich wohne jetzt im Haufe des Herrn Kolano⸗ 
wsti, Breslauerſtraße No. 35., meiner bisherigen 
Wohnung grade gegenüber. 

Dr. Samter, 
prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelſer. 


Jacob Cohn's 


Buchhandlung und Schreib materialien 
t 
Wofferfrage No. 2. 


Na 
” 


Ein geübter, beider Geſchäftsſprachen mächtiger 
Schreiber findet Schuhmacherſtraße No. 3. ein Un⸗ 
terkommen. 


Ein neuer ſehr bequemer, ſolide gearbeiteter ganz 
bedeckter Kutſchwagen, zum Auseinandernehmen eins 
gerichtet, ſteht billig zu verkaufen beim f 

Schmiedemeiſter Wilde, 
Mogazinſtraße No. I. 


Tanzunterricht. 


Den öten Oktober beginnt mein Unterricht. Das 


Honorar habe ich ermäßigt und beträgt für den gan⸗ 
zen Unterricht 5 Rihlr. Sollten einige Geſellſchaf⸗ 
ten Polka erlernen wollen, fo ſtehe ich zur Dispofl- 
tion. — Bel⸗Etage, Zimmer No. 19. im Hötel de 
Saxe. Tanzlehrer Eich flädt. 


Den Herren Konditoren und Bäckermeiſtern hier 
und in der Umgegend, ſo wie den Brennereibeſitzern 
und Pächtern zeige ich ergebenſt an, daß ich vom 
Iſten Oktober d. J. ab wieder frifhe und kräftige 
Pfundheſe halten werde. Es bittet um Zuſpruch 

Jonas Alexandel, Buchhändler in Rogaſen. 


Mehrere große und kleine Wohnungen, mit oder 
ohne Stall und Wagenremiſe, ſo wie ein Speicher, 
ſind von Michacli ab bei mir zu vermiethen. 

Samuel Jaffe, 
kleine Gerberſtraße No. 10/12. 


In der Waſſerſtraße No. 25. beim Hauseigen⸗ 
thümer S. Fibich iſt eine Wohnung in der Bel⸗ 
Etage, beſtehend aus 4 oder 7 Stuben und Küche, 
ingleichen im 2ten Stock des Hinterhauſes 3 Stu- 
ben und Küche ſogleich zu vermiethen. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


den 30. Sept. 1846. 5 sd 115 
(Der Scheffel Preuß.) 5 on 4 Re 8 
Wetzen d. Schil-zu 16 M 5 > 
Sede dito 2 4 5 2 6 8 
Gurſſe . 12 4 1| 27, 9 
Safer. 22... 11 334 1| 5,7 
Buchweizen 2| 1517| 2 20 — 
Erbſen 2 2 60 21.6, 8 
Kartoffenn 157 — 20 — 
Heu, der Etr. zu 110 Pfd. — 176 — 20 — 
Stroh, Schoch zu 1200 Pf. 7 —— 8 —— 
Butter das Faß zu 8Pfſd. 2 —— 21 5 — 


r 


